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Journal für ｅｮｴｾｬ ｣ ｫｬｵｮｧ ｳ ｰｯｬ ｴ ｴｴｫ＠ 2, 1985 

EDITORIAL 

Hochverrat, sagt ein Bonmot der Staatstre1chsprofesslon, sei eine Frage 

des Datums. Mutat1s Mutandis gi l t dies auch für die Ursachen der Schul-
denkr1se in der Dritten Welt . Was gestern für die ｾｓ｣ｨｷ･ｬＱ･ｮ ｬ ￤ｮ､･ｲＢ＠

l.ate1namer1kas noch als erfolgreiche , wel1 angeblich dem westlichen Vor-

btld folgende , Entwickl ungspolit ik galt, 1st heute der Inbegriff wi r t -

schaftspoliti scher Verantwortungslosigkeit , wird aber für morgen bereits 
wieder zum non plus ul t ra ökoncmlscher Wei sheit erklärt. Oi e Rede 1st von 

der ･ｾｰｯｲｴｯｲｬ･ｮｴＧ･ｲｴ･ｮ＠ Wachstumsst rateg1e und i hrer F1nenz 1erung um jeden 
Preis. In der zweiten Häl fte der 70eT Jahre durfte das empfohlene Ent-

wtcklungskonzept als Mi lchmädchenrechnu ng gelten : Ge l d war bil l ig zu haben 
uM der Export florierte, der Schuldendtenst l1 eß s1ch bequem aus den Aus-

fuhrerlösen finanzi eren. Als die Tide kippte bl ieben die Schul dnerländer 

als die Schu ldigen auf der Strecke. Anders und doch verwandt die Ge-
schichte der armen Entwicklungsländer. Ihre Entwickl ung f i nanzi ert s1ch 

aus ｺｾ･ ｩ＠ Quellen : aus den Rohstoffexporten und aus der Entwick lungshi lfe. 

Als die Kr1se in den Indus tries t aaten die Nachf rage und damI t den Pre is 
für Rohstoffe verdarb und zugleich die Entwl ck lungshtlfe 2U stagnieren be-

gann, blieb als Alternative entweder gleich in ｅｮｴｷ ｦ｣ｾｬｵｮ ｧｳｲ ｵ ｦｮ･ｮ＠ zu hau-
sen oder die Lücke m1t Kapitalmar ktm1ttel n zu füllen. Letztere s verän-

derte die St ruktur der ａｵ￟･ｮｾ･ｲｳ｣ｨｵｬ､ｵｮｧ＠ beträcht lf ch, d1e des Schulden-
dienstes aber enorm. Denn es macht ei nen Unterschied, ob man für Ent-

ｾＱ｣ ｫｬ ｵｮ ｧｳｫｲ･､Ｑｴ･＠ der Geberländer Zinsen zu leisten hat oder den dr eifachen 

Zins für Kapitalmarktkred1te . 

Ein Bild der afrikanischen Arme_Leute_Verschuldung zeichnet der Auf satz 
von Herbert pönfsch . Unstreiti g haben Mißwi r tschaft und Korruption ihren 

Teil am Fiasko: Mancher geliehene Dollar berührte gar nicht den Boden des 

Empfängerlandes sondern wurde von den defraudierenden Eliten und Herr-

2 

SChaftsk lassen glei ch auf ausländfsche ｐｲＱ ｶ ｡ ｴ ｫｯ ｾ ｴ･ｮ＠ transferiert. Aber 

die Vorstellung einer geteilten Schuld paßte nicht ins Konzept des 1nter-
nattonalen Pr lvatbankensystems , der westlichen Regierungen und des Welt-

währungsfonds : Wenn die EntwiCklungsländer die Zeche allein zahlen sollten 
- und das sollten sie - mußten sie auch die al'ein1gen Schuldigen se tn. 

Daß dabei nicht die Verantwortli chen 1n der Dritten Welt, sondern die arme 
Bevölkerungsmehrheit die volle Wu cht der Sanierungspläne und Austerf typro-

gramme zu spüren bekam 9 störte dabei weniger. Schließli ch war das schon 

inrner so . 

Oie Mechanismen des int ernationalen Finanzkarussel s beschreibt der Artikel 
von Claud1a Oz1obek. Immerhin brachten die Umschuldungsvereinbarungen mit 

den wichtigsten Schuldnerländern Beruhigung für das Pr ivatbankensystem. 

Dementsprechend verkündeten westliche Zentral banker und F1nanzmfnister, 

einem modernen Hevl1le ｃｨ｡ｭ｢ｾｲＱ｡ｩｮ＠ glei ch, auch ihr "financhl peace In 
our time n. Inzwischen beschleicht aber auch professionelle Optimisten 

eine Ahnung, daß damit die Schuldenbombe noch nicht entschärft sein 

könnte. Andre Gunder Frank hat schon Mftte vorigen Jahres auf den diesbe-

zOglich verdächtigen Trend der Rezessionszyklen aufmerksam gemacht . Auf 
die Rezession der Jahre 1973 - 1975 hat die eskali erende Verschuldung der 

Dritten Welt - durch die kreditstimulierte Importexpansion der Ent-

wicklungsländer - noch dämpfend gewirkt, hat aber die Rezession 1979 -

1982 - durch den Einbruch bei den Entw1 cklungsländerexporterlösen und der 

konsequenten Lfquiditätskrise angesichts anziehender Zinssätze - bereits 

verstärkt. Die nächste, durchaus absehbare, Rezess ion wird das Schulden-
problem zur Insolvenzkrfse eskalieren und , angesichts einer Mas s ierung von 

Fälligkeiten Mitte der AChtzigerjahre, die Zeftbombe zünden. Daß dann 

aber auch die Industriestaaten mitgerissen werden können, ergibt sich aus 

dem dichten Geflecht weltw1rtschaftlicher Interaktionen 9 die geme1nhin als 
Interdependenz bezeichnet werden, und die Jean-Ph1lfppe Platteau 1n se1ner 

Studfe beschreibt. 

Klaus Derkowftsch 
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Jean-Phflfppe Platteau 

WELTWIRTSCHAFTLICHE INTERDEPENDENZ: VON DER POLARI -
SIERUNG IN DIE SACKGASSE*l 

1. EInleItung 

Es 1st heute viel von der Interdependenz die Rede, die die W1rtschaftsbe-

ziehung zwischen dem Norden und Süden charakterisiert, oder auch von dem 

sol idarischen Zusarmlenhang zwischen den Regionen der Weltwirtschaft. Da-
hinter steht natürlich die Idee, daß die Prosperitit der einen Region die-

jenige der anderen bedingt und insbesondere. daß die wirtschaftlich ent-
wickelten Länder langfristig ihr Wlrtschaftswachstum nur aUfrecht erhalten 

können. wenn s1ch die unterentwi cke lten Länder stetig und rasch ent-

wickeln. 

Oie gegenwärtige Situation wird als unbefriedigend angesehen und tatsäch-
lich muß sie auch den größten Optimisten beunruhigen . Obwohl die Wirt-

schaft der Dritten Welt sei t Beginn der 50er-Jahre etwas rascher als die 
der entwickelten Länder gewachsen 1st . hat s1ch der Abstand zwischen den 

beiden L!ndergruppen in einem vorher nie dagewesenen Ausamß vergrößert: 
Schon zu Beginn der 70er-Jahre verfügten die 70% Ärmsten der Weltbevölke-

rung über weniger als 15% des Weltefnkommens 1
)! Diese Verschirfung des 

Unterschiedes 1m Lebensstandard zwischen der nördli chen und der südlichen 

Hemisphäre ist das Ergebnis von zwei verschiedenen Phänomenen. Erstens 
spielt das schnelle ßevölkerungswachstum der Dritten Welt, das im Durch-

schnitt der letzten 30 Jahre drei bis viermal größer war als in den ent-
wickelten Ländern, eine Rolle. Folglich steigt das Pro-kopf-Einkommen der 

letzteren jährlich um rund 1% rascher als in den EntWiCklungsländern (EL) . 

Der relative Abstand des Lebensstandards vergrößert si ch zwischen den bei-

den Regionen beträchtlich. 

-------------------------------------------------------------------------
*) Die Übersetzung dieses Artikels besorgte Kurt Mauler. 
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Zweitens erweitert sich der absolute Abstand ｷ ｾ ｧ･ｮ＠ des großen Unter-

schiedes 1m Ausgangsn1veau der Pro- Kopf- E1nkommen 1n rasch zunehmendem 
Ausmaß. Sogar wenn das Pro-Kopf-Efnkommen 1n den EL schneller wachsen 

sollte als 1n den Industrfeländern (Il). würde es s1ch über einen langeren 
Zeitraum vergröBern. Nimmt man I.B. an, daß das Pro-Kopf- E1nkommen der 

EL langfrIstIg mIt 5% jährlIch und das der IL mit 3% jährlich steigt, eIne 
überaus optfmistische Hypothese. dann würde es mehr als ein Jahrhundert 

dauern bis der absolute Abstand anfangen würde s1ch zu verringern. 

z. Dfe Polarisierung der Interdependenz: Ofe 50eT und 60er Jahre 

Wenn man auf die Nord-Süd-Bez1ehungen der letzten 35 Jahre zurückblickt. 
zeigt sich, daß zwei Perioden sorgfältig unterschieden werden müssen. Die 

Grenze zwischen ihnen liegt zu Beginn der 70er Jahre. Während der ersten 
Periode kann man einen eindeutigen und regelmäßigen Trend zu dem beo-

bachten, was ich die Polarisierung der weltwirtschaftlichen Interdependenz 
innerhalb der nördlichen Hemispähre nennen mächte. Insbesondere vollzog 

sich die Ausweitung des internationalen Handels, die 1953/73 fast doppelt 

so schnell war wie im goldenen Zeitalter des Liberalismus (1830-bis 1860) 

und im Zeitraum 1900 bis 1913. vorallem in Richtung Nord-Nord2). Anders 
gesagt. Bis zu Beginn der 70er Jahre war die Wachstumsrate des Handels 

zw1schen den Il höher, als die des Handels zwischen den IL und EL, vor-
allem aber auch größer als die des Handels zwischen den EL (SÜd-Süd-

Hande I s) • . 

Dieses Phänomen erklärt sich dadurch, daß die Nachfrage der Il nach den 

Rohstoffen der El relativ unelastisch war und der Handel mit Fertigwaren 
größtenteils die länder der nördlichen Hemisphäre betraf, die eine fmmer 

weiter fortschreitende intralndustrielle Spezialisierung entwickelten. In 

der Nachkriegszeft hatte die verstärkte Integration der westlichen Wirt-

schaften zur Folge. daß immer stärker differenzierte Produkte für die 
höheren Einkommensschi chten prOduziert wurden, was große Märkte für eine 

Produktion zu vernünftigen Stück kosten verlangte. Es fällt efnem sofort 
das Beispiel der Automobilindustrie ein. 

Sehen wir uns an wfe dies sich in den Statistiken ausdrückt. 1970 machte 
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der Nord-Hord-Handel 67% des Welthandels ｡ｵｳｾ＠ während er 1963 nur 59% und 
1958 51X war. Oagegen ,tellte der Süd-Süd-Handel 1970 nur 3,5X des Welt-

handel, dar, gegenüber Ｕ ｾ＠ 1m Jahre 1961 und 6,5X 1m Jahre 1958. SchllelJ.-

11ch war der Antetl des Nord-Süd-Hande1s 1970 nur knapp 29%, vergllchen 
mit 36X 1963 und 42X 19583). Ebenso verringerte sIch zwIschen 1950 und 

1960 d1e Bedeutung der Entwicklungsländer als Absatzmarkt für die Fertlg-
waren der Il. In der Tat. überst1eg gegen Ende der 60er Jahre der Antetl 

der EL an den Fertfgwarenexporten der IL knapp 1/5, während er zu Beglnn 

der 50er Jahre fast noch 1/3 erreichte4). 

Ofe Welthandelsströme entwickelten sich Immer stärker asymmetr1sch zu-
gunsten des Handels innerhalb der Gruppe der relchen Länder, deren Anteil 

an der Weltbevölkerung übrigens immer gerlnger wurde. Einen anderen As-
pekt dieser Asymmetrie in den Handelsbeziehungen zwischen dem Horden und 

dem Süden zeigt folgende Tatsache: Während d1e Il nur 1m geringem und ab-
nehmendem Maße von den El für den Absatz ihrer Fertigwaren abhingen, b11e-

ben die El in hohem Ausmaß von den Märkten der IL für ihre Fertigwaren-und 
Rohstoffexporte abhängig. Ofe Tabelle 1 ze igt dies deutlich. 

Selbstverständlich zeigt s1ch die Polartsierung der Wtrtschaftsbeziehungen 
zwischen den Nationen nicht nur 1n den lIandelsbezfehungen sondern auch in 

den Flnanzbeziehungen und beim Technologietransfer. So besaßen die Ent-
wicklungsländer. die anfangs der 70er Jahre 70% der Weltbevölkerung aus-

machten, weniger als 4% der l1quldttätsreserven (4,6 Mrd.Ool1ar von insge-
samt 131,4 Hrd.Dol1ar) 5) Außerdem leiteten die USA, welche der bei-

weften wichtigsten Auslandsinvestor sind, ihre D1rektfnvest1tionen von la-
te1namerlka nach Europa und Kanada um. Zwischen 1959 und 1970 erhöhten 

z.B. die USA ihre Direktinvestitionen in lateinamerika nur von 8 auf 11 
Hrd. Dollar, während sie im gleichen Zeitraum 9.4 Hrd. Dollar an Gewinn 

aus diesem Kontinent repatriierten. Dagegen investierten s1e in [uropa 

und Kanada 27 Mrd. Dollar, transferierten aber nur 14 Hrd. Dollar an Ge-

w1nnen nach den Vereinigten Staaten6). Was den internationalen Technolo-
gietransfer betrifft . so 1st es klar. daß er s1ch haupts!chtfch zwischen 

den entwickelten ländern abspielte. insbesondere von den USA in die 

anderen OEeO-lander7). 
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Tabelle 1: RegtonaTstruktur des Handels .tt ｆ･ｲｴｬｾ｡ｲ･ｮ＠ (ln Prozent) 

Best1mmungsland 

Ursprungs 1 and Welt 

Marktwlrt-
schaftl.ln- Planwlrt-
dustrlelAnder schaften 

Entwicklungs-
länder 

---------------------------------------------------------------------
Welt 

1965 

1971 

Marktwlrtschaftl. 

Industriel!nder 
1965 

1971 

Planwirtschaften 

1965 
1971 

EntwiCklungsländer 
1965 

1971 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 
100,0 

100,0 

100,0 

65,2 

69,4 

72,7 

76,0 

14,1 
19,8 

66,2 

66,5 

11,7 

10,6 

3,6 

4,4 

70,4 

63.5 

3,8 

5,3 

22,6 

19,2 

23,2 

19,2 

15,1 
14,6 

29,7 

27,6 
-------------------------------------------------------------------
Quelle: ONUOI. Etude du Oeveloppement Industriel, Numero 

Special pour 1a deuxieme Conference generale de l'ONUOI. 

Natfons-Unfes, New-York, 1974, Tableau 11.3., pp. 40-41. 

3. Partielle Erweiterung der weltwfrtschaftlichen Interdependenz: Die 70er 
Jahre 

In vieler H1nsi cht scheint der Anfang der 70er Jahre als ein bedeutender 

Wendepunkt In der Geschichte der 1nternationalen Wirtschaftsbezfehungen 
der Nachkrfegszeit. Einerseits störten zwet wesentltche Ereignisse die 

bts dahin vorherrschende normale Funkt10nswelse der Weltwirtschaft. Der 
Rückzug der USA aus dem internationalen Währungssystem. das 1944 durch die 

Abkommen von Bretton-Woods geschaffen wurde (Aufhebung der Konvertibflität 
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des Dollars In Gold; Freigabe der Wechselkurse} und die Gründung eines 

kartells der Erdölproduzenten, dem es gelang, den Preis dfeses unent-

behrl1chen Produktes zu vervferfachen. 

Andererseits begtnnen neue Dimensionen der weltw1rtschaftlichen Interde-
pendez deutlich aufzutreten. Vor allem zwei mussen hervorgehoben werden. 

Zunächst wird den IL bewußt, daß sie ilTll1er stärker von den El für ihre 
Versorgung mit Rohstoffen abhängfg werden. Auch dfe USA. die die meisten 

Bodenschätze besitzen, sind von dieser Regel nicht ausgenommen. Es ist 1n 
dieser Hinsicht bedeutsam. daß dfe USA zU Beginn der 70er Jahre zu Hetto-

importeuren von Rohstoffen wurden, während sie bis dahin Nettoexporteure 

waren. 1970 importierten dfe USA z.B. mehr als 90% ihres Bedarfes an 

Kohlen. Columbft, Gl1nrner, Tantal, Zi nn, Aluminium. Antimon, Kobalt . 
Mangan und Plattn. Wie man weiß, 1st die Abhängigkeit Europas von Roh-

stofffmporten noch größer und dasselbe gilt für Japan, das als neuer Pol 
der Weltwirtschaft am anderen Ende der Welt aufstieg_ Unter den Erzen, 

die für die Wirtschaft lebensnotwendig sind, gibt es keine, bei denen die 
EG oder Japan mehr als 25% des Verbrauches produzieren, wAhrend im Fall 

der USA die Grenze bel 50% 11egt.8) 01ese Abhängigkeit wird umso mehr .1s 

Schwäche empfunden, als die rohstoffproduzterenden El politisch unabhängig 

geworden sind und als Sol tdaritätsbewegung auftreten, die durch dfe OPEC 
einen außerordentlichen Aufschwung erlebte. Das Rlsoko der Verstaat-

lichung von multinationalen Unternehmungen, die die ROhstoffgewfnnung kon-

trollieren. wird immer mehr ernst genommen. Zweitens spielt der fort-

schreitende Aufstieg einer kleinen Gruppe von Ländern, den sogenannten 
"Schwellenländern" oder "Ländern mit mittlerem EtnkonJ1len". eine Rolle. 

Ofese Gruppe umfaßt europäische länder (Osteuropa und Sudeuropa) und vor 

allem El (Mexlco, Brasilien, Taiwan, Süd Korea, Slngapur, Hongkong,usw.). 

Diese Gruppe ist nicht nur durch ein rasches Wirtschaftswachstum charakte-
risiert, sondern auch durch beeindruckende Fortschritte bet der Produktion 

der Ausfuhr von Fertigwaren. Dieser Fortschritt war genügend stark. um 

seit der zweiten Hälfte der 60er Jahre zu einem deutl fehen Antieg des An-

teils der HICs (Hewly Industrtalfztng Countries) am Weltexport von Fertig-
waren zu führen . Was den Antetl aller EL an den Gesamtexporten betrifft, 

so zeigt er erst seit der Mitte der 70er eine klar ansteigende Tendenz (s. 
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unten Tabelle 3, Teil Cl. Der Antetl der El an ｾ･ ｮ＠ Weltexporten (Roh-

stOffe und Fertigwaren) stieg zwischen 1970 und 1980 um einige Prozent-
punkte an (21 , 4% 1m jahre 1980 gegenüber 18,4% 1970), während er In der 

vorangegangen Periode regelmäßig gesunken war (27,3% anfangs der 50eT 
Jahre. aber nur 20% 1965)9). Allerdings ist der Hauptfaktor, der für 

diese Steigerung verantwortlich ist, die extrem rasche Erhöhung der Ex-
porteinnahmen der erdölproduzierenden El im Gefolge der substanziellen Er-
höhung des Erdölpreises. 

Es muß betont werden, daß die NICs nfcht nur auf den Internationalen Märk-

ten fÜr fertigwaren neue Konkurrenten der retchen länder sind. sondern daß 
sie auch neue Absatzmärkte darstellen. weil sie sich rasch modernisieren 

und daher fortgeschrittene Technologien und hochentwickelte Produktions-
mittel von den Ländern importieren müssen, die fähig sind, diese zu 

liefern. Dasselbe gilt übrigens auch für die OPEC-Länder, denen es die 

ansehnlichen Oevisenreserven, die in den 70er Jahren aufgebaut wurden, er-

lauben, ehrgeIzige Invest1tionsprograntne zu verwirk l khen für die sie re-
lativ hochentwickelte Importgüter benötigen. Dte EntwIcklung in diesen 

belden Ländergruppen (OPEC und NICs) 1st daher für die festgestellte Ten-
denz von der Polarisierung zur Interdependenz verantwortlich. Da diese 

neue Nord-Süd-Interdependenz in der südlichen Hemisphäre relat iv ｷｾｮｩｧ＠
länder betrifft, nenne ich diese neue Phase ｾｐｨ｡ｳ･＠ der partiellen Erweite-

rung der Nord-Süd-Interdependenz" . Tatsächlich bleiben die armen länder 
Südastens und Afrikas südlich der Sahara, wo sich die Mehrheit der Weltbe-

völkerung befindet, am Rande der internationalen Handelsströme. 

Sehen w1r uns wieder die Daten an. Zunächst stellt man fest, wie Tabelle 

2 zeigt. daß der Antetl des Nord-Hord-Handels am Welthandel in den 70er 
Jahren (eigentlich von 1972/73 an) eine klare Verr1ngerungstendenz auf-

weist; er fällt von 67% 1m Jahre 1970 auf 55% im Jahre 1980. Dfese Ab-
nahme wirkt sich zugunsten des Süd-Süd-Handels und des Nord-Süd oder Süd-

Nord-Handels aus. Der deutliche Anstieg der Bedeutung des Handels zwi-
schen den El (1980 rund 7% des Welthandels und 1982 sogar 7,5% gegenüber 

nur 3,5% 1970) spiegelt großteils s1e steigende Rolte der NIC der Dritten 
Welt auf dem Weltmarkt für Investitionsgüter wider . 

So f1elen 1977 auf die Kategorie IIMaschinen und Transportmittel ungefähr 
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Tabelle 2: Reg10nalstruktur der Weltexportei) (1n Prozent) 

Exporte 1958 1970 1975 1980 1982 

---------------------------------------------------------------

l. Il nach IL 51,3 67,0 58,0 55,0 55,1 

(55,3) (46,1) (44,8) (44,2) 

2. EL nach EL 6,4 3,5 5,6 6,9 7,5 

3. IL nach EL 22,1 14,9 17 ,3 16,3 17 ,6 

(13,3) (15,8) (14,7) (15,8) 

4. Et nach IL 20,1 13,8 18,1 20,7 18,5 

(12.7) (17,0) (19,7) (17,5) 

5. Nord-Süd-

Handel (3+4) 42,2 28,7 35,4 37,0 36,1 

(26,0) (32,8) (34,4) (33,3) 

---------------------------------------------------------------

Insgesamt 100,0 99,2 99,0 98,7 

Nattons-Un1es, Bulletin Hensuel de Statist1ques, Val. XV, 
N0 6, Ju1n 1961, pp XVI-XIX et Val. XXXVII, N0 6, Ju1n 1983, 

pp. XXX-XXX I. 

1) Die Prozentsätze in Klammer ergeben stch, wenn die Planwtrtschaften 

nfcht zu den Il gezählt, aber auch nfcht 1n die El eingeschlossen 

werden. 

2) Durch Rundungs- und Datenfehler ergibt s1ch nfcht immer Hundert. 

ＲＰｾ＠ der gesamten Fertigwaren-Exporte der El 1n die Il und mehr als 30% der 

Exporte 1n die anderen EL IO). 

In den lOer Jahren hat stch der Anteil der Ferttgwarenexporte der Il, der 

1n dIe EL g1ng, deutl1ch ･ｲｨ￶ｾｴ［＠ er stieg von 26% (1970) auf 31% 1m Jahre 
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1976 und erreI chte 34% im Jahre 19B1 11 ). In der Kftte der 70er Jahre wur-

den 36% der Maschinen und Transportmittelexporte der Il in die El expor-

tiert . Oie USA exportieren (alle Warengruppen zusammengenommen) heute 

mehr 1n die Dritte Welt als nach Europa, China und die UdSSR zusammen . 

D1e EG-Exporte 1n d1e El sind größer als die Exporte in die USA. Japan und 

die sozialistischen lAnderI2 ). Andererseits 1st auch der Marktanteil der 

El auf den Fert1gwarenmärkten der Il rege lmäßig gestiegen: so hat s1 ch der 

Anteil der El and den Gesamtimporten von fertigwaren 1n den Il von weniger 

als 6% (1970) auf 10% zu Ende der Dekade erhöht (dfeser Anteil wurde schon 

1976 fast errelcht)13) . 

Das s1ch diese Situation nicht zum Nachtetl der Il entwi ckelt hat, kann 

man anhand der stat1st i schen Daten sehen. Erstens ist der absolute Wert 

der Exporte von fertigwaren der II in die El viel größer, als der der Im-

porte aus den El. So erreichte die Handelsbilanz zwischen den Il und El 

1975 die Höhe von 90 Milliarden Dollar zugunsten der Il . Dieser ÜberschuH 

erhöhte s1ch laufend und belief sich am Ende der Dekade auf 135 Milliarden 

Dollar (Tabelle 3). Dfe Wirtschaftskrise hat sicher11ch dazu beigetragen, 

daß die Nachfrage nach den fertigwaren aus den El in den Il efngebremst 

wurde. besonders weil die Il immer mehr protektionistische Maßnahmen er-

griffen hatten, um ihren Binnenmarkt von der Konkurrenz der El zu schützen 

(siehe unten). Es muß aber betont werden. daß das niedrige Ausgangsnineau 

der Fert1gwarenexporte der El hauptsächlich für den raschen Anstieg des 

Handelsbflanzüberschusses der Il verantwortlich 1st. Diese Erhöhung des 

Überschusses wäre auch dann eingetreten. wenn die Wachstumsrate der 

fertigwarenexporte der El in die Il über einen mehr oder weniger langen 

Zeitraum sehr v1el höher gewesen wäre. als die Wachstumsraten der Il-Ex-

porte . 

Tabelle 3 zeigt jedoch, daß in den 70er-Jahren die fertigwarenexporte der 

El 1n die II nur wenig rascher gewachsen sind, als die der Importe der El 

aus den IL 

Zweitens muß nachdrücklfch darauf hingewiesen werden, daß der Marktanteil 

der Fertigwaren aus der Dritten Welt sehr niedrig 1st, wenn man die 

fertigwaren importe aus den EL zum Gesamtverbrauch (heimische Produktion 
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plus Nettoimporte aus allen Regionen) fn den IL 1n Beziehung 

Tabellen 4 und 5 zeigen dies ganz klar. 

setzt. 

Tabelle 3: Regionalstruktur der fert1gwarenexporte 

A. In Mrd US-$ 

1960 1965 1970 1975 1979 

----------------------------------------------

Il nach El 16,38 20,92 33,52 

Il nach Il 37,67 65,63 127,96 

El nach Il 2,54 4,05 8,93 

El nach El 1,15 1,85 3,64 

B. Index 1970 =100 

1960 1965 1970 

Il nach El 49 62 100 

IL nach Il 29 51 100 

El nach Il 28 45 100 

El nach EL 32 51 100 

C. Antetle am Weltexport (in Prozent) 

1960 

Exporte der Il 93,6 

Exporte der El 6,4 

Weltexport 100,0 

1965 

93,6 

6,4 

100,0 

1970 

92,B 

7,2 

100,0 

112 ,81 

292,01 

21,79 

12,45 

1975 

336 

228 

244 

342 

1975 

92,2 

7,B 

100,0 

ｾＺ＠ Natfons-Unfes. Bulletin Mensuel de Statist1gues, 

191,76 

572,33 

57,47 

31,63 

1979 

572 

447 

643 

869 

1979 

89,6 

10 ,4 

100,0 

Vol. XXXV, M07, juillet 1981, Tabl •• u Speci.l E, p. XLIV. 

Man sieht also: 
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Oie 
I. Der Marktante1l der fert1gwaren aus der Or1tten- Welt 

wahrend der 70er Jahre deutlich zugenommen; 
1n den Il hat 

2. Oieser MarktanteIl bleibt jedoch sehr klein (weniger als 3,5% 1980) , 

auch wenn er bef einigen Produktkategorfen sehr hoch 1st (Bekleidung 
Schuhe, Fernsehgeräte. elektronische Bautetle u.a.); und 

Tabelle 4: Anteil der Exporte aus den El a. Verbrauch ausge­

wählter Fertigwaren in den Il (fn Prozent) 

1970 1980 

---------------------------------------------------------
Nahrungsmittel 3,5 3,7 
Bekleidung, Textilien, Schuhe 3,1 10,5 

Bekleidung 4,0 16,3 
Textilien 2,3 5,4 
Schuhe 2,6 16,3 
lederwaren 6,2 17,3 

Holzwaren 1,9 3,6 
Papier 0,2 0,5 
Chemische Erzeugnisse 2,0 3,8 
Erzeugnisse aus n1chtmet.Mtneralen 0,3 1,1 
Metalle 3,5 4,1 
Maschinen 0,4 2,1 

Stahlwaren u.Werkzeuge O,S 3,3 
Meta llmöbe 1 0,6 1,6 
Radioapparate, TV 1,1 6,7 

Andere 4,0 8,0 

----------------------------------- ----------------------
Insgesamt 1,7 3,4 

Quelle: Banque Mondiale. Rapport sur le developpement dans le monde 
- 1983, Tableau 2.7, p. 15. 
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Tabelle 5: Antetl der Exporte der EL am Verbrauch von FertIg-

waren fn ausgewihlten IL (in Prozent) 

-----------------------------------------------
1970 1980 

-----------------------------------------------
Australien 2,1 5,5 

Kanada 1,3 2,1 

EG 2,5 4,6 

Belgien 5,6 4,2 ( 1) 

Frankreich 2,1 2,6 (1) 

6RO 2, 3 4,1 (1 ) 

Italien 2, 1 3,9 (1) 

Niederlande 4,9 7,4 ( 1) 

Großbritannien 3,3 4,8 (1 ) 

USA 1,3 2,9 

Japan 1,3 2,4 

Schweden 2,8 3,8 

-----------------------------------------------
IL insgesamt 1,7 3,4 

(1) 1978 

guelle : Banque Mondtale , Rapport sur le developpement dans 1e monde 

_ 1981, Tabl eau 3.3., p. 24 et 1983, Tableau 2.6, p. 14. 

3. kann er stark von einem Land zum anderen variieren. Relativ hoch ist 

er in den Niederlanden und, ganz all geme in, in der EG {ausgenommen 

Frankreich}, relativ niedr ig 1n Japan, Kanada und den USA. Au ßerdem 

muß man hinzufügen, daß gewisse Artikel ( Beklefdung , Spielzeug. elek-

tronische Bautetle u.a . ) von multinationalen Unternehmungen exportiert 

werden, die 1n der Dri t ten Welt {meist in freihandelszonen} pr odu-

zi eren. Oft stellt ein wesentlicher Anteil des Stückpreises dieser Im-

portgüter Bestandteile der Wertschöpfung dar. die in verschiedenen 
Formen wieder in die IL zurückfließen (repatriierte Gewinne. Fracht-

kosten, Handelsspannen, Gebühren für den Technologietransfer oder den 

Gebrauch von Handelsmarken u. a.). 
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Tabelle 6: Anteil der Exporte der El an den Import en der Il 

bei ausgewlhlten Fertigwaren (in Prozent) 

1970 1980 

------------------.-----------------------
Chemi sche Erzeugnisse 4,5 4,1 

E j sen und Stah 1 2,9 5,5 

Textilien 13,0 20.5 

Bek l eidung 27, 4 44,7 

Schuhe, Lederwaren 16,4 33,9 

Ni chtelektr.Maschinen 0,8 2,9 

Elektr.Maschinen , 

Elektrogeräte 5,3 17,2 

Straßenfahrzeuge 0,2 1,1 

Andere Transportmittel 2,0 5,5 

Andere Fertigwaren 6,6 11,1 

Insgesamt 5,3 10,1 

Quelle: Hebdo EUROPE, Select10n Stat1st1ques H0261 , 23 mars 1981 . 

Natürlich zeigt sich das Vordringen der Fertigwaren aus der Dritten Welt 

auch am Anteil der Importe aus den EL an den Gesamtlmporten einer Waren-

gruppe (Tabelle 6). Tabelle 7 zeigt ungefähre Schätzungen der Beschäft1 -

gungseffekte des Handels mit Fertigwaren zwischen Il und EL. Man kann 

daraus erkennen, daß die IL in der Mitte der 70er Jahre durch den Fertig-

warenhandel mit den EL mehr Arbeitsplätze gewonnen al s verl oren haben . 

Nach der Schätzung der OECD für 1976, wurden per saldo In den IL ungefähr 

1,5 Millionen Arbeitsp lätze geschaffen, davon rund die Hälfte In der EG 

und mehr als 1/3 alleln 1n Japan. 

Oie Intensivierung der Handelsbeziehungen zwischen den ländern des Nordens 

und den Lander" des Südens (oder besser einiger Länder des Südens) hat na-

türlich zu einer Verstärkung der Ffnanzbezlehungen und einer Beschleuni-

gung des Technologietransfers geführt. 

49 



Tabelle 7: Hettobeschlftlgungseffekte des Fertigwarenhandels 

der IL .lt den EL IA Jahre 19761) (In Tsd. Beschäftigten) 

----------------.-----------------------------------------------
OEea USA EG Japan 

-------.------------------------------------------- -------------
Textl1ien - 53,3 
Bekleldun9 -117 ,4 

Holzwaren 15,9 

Möbel 9,1 

Paplererzeugnlsse 30,5 

Oruckerelerzeugnfsse 22,3 

Chemische Erzeugnisse 140,0 

M1neralölprodukte 1,1 

Gumm1- u.Kunststofferzeugn. 30,9 

leder u.lederwaren - 26,2 
Steine, Erden, Glas 40,7 

Unverarb. Metalle 166,5 

Metallwaren B4,5 

Maschinen (ntchtelektr . ) 508,7 

Elektrogerate 294,6 

Transportmf tte 1 472,5 

Instrumente 54,9 

Andere - 10,3 

Insgesamt 1511,3 

Davon: 

Summe der positiven Salden 1825.4 

Summe der negativen Salden 314.1 

- 47,1 

- 68,5 

- 9,5 

- 0,7 

7,6 

3,7 

27,1 

0,0 

37,4 

- 12,6 

2,1 

13,B 

13,1 

136,3 

28,4 

105,4 

6,B 

- 18,1 

150,4 

344,3 

193,9 

25,6 42,9 

- 70,3 10,3 

- 3,7 1,9 
9,4 0,1 

5,3 3,5 
14,5 1,2 

67,2 26,0 

0,7 0,0 

4,5 4,9 

- 10,0 1,1 

22 ,S 9,7 
67,6 70,3 

47,3 13,2 

255,1 69,9 

157,2 77 ,B 

140 , 1 174,4 

17,B 15,7 

7,0 3,1 

706,8 501,6 

816,3 513,8 

109,5 12,2 

Quelle: Hebdo EUROPE Select!on Statlstlques, NO 261, 23 mars 1981. 

1) E1ne negative Zahl bedeutet den Verlust von Arbeitsplätzen. 
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Wenn die NIes trotz der Rezessfon der Weltwirtschaft fhre ehrgeizigen In­

vestttionsprogramme und die dazu nötigen Importprogramme aufrechterhalten 

konnten, so großteils deshalb, wetl sie einen relatfv guten Zugang zu den 

Petrodollars bei den internationalen Banken hatten. Obwohl die HIes von 

den Offiziellen Mechanismen und Entscheidungen der Schaffung und Ver­

teilung von internationaler Liquidttät ausgeschlossen waren. hat ihnen die 

außerordentlich rasche Entwicklung des Eurodollarmarktes 1m Gefolge der 

Akkumulation riesiger Erdöleinkommen in den OPEC-Ländern die Möglichkeit 

gegeben. stch neue internationale Llqidttät zu verschaffen ohne sich der 

Kontrolle des IWF (Internatonalen Währungsfonds) zu unterwerfen und ohne 

i rgendwe 1 che makroökonomf sehen nAnpassungen 'l durchführen zu müssen. 

Tabelle 8: Hettokapltalströoo In die EL Insgesamt (In Mrd. US-Ool1ar) 

------------------------------------------------
1970 1982 

------------------------------------------------
Öffentliche Übertragungen 1,2 13,6 
Ausl.Ofrektfnvestitionen 2,5 15,8 
Mittel u.langfr.Kredfte 

(netto) 9,1 81,0 
Öffentlich 4,1 25,0 

privat 5,0 56,0 

------------------------------------------------
Insgesamt 12,8 

Lei stungsb11 anz 

(öffentl.Übertragungen) -10,9 

Öffentl.Entwlcklungshllfe l ) 4,1 

110,4 

- 109,2 

25,8 

ｾＺ＠ Banque Mondlale. Rapport sur le developpement dans Te monde 
- 1982, Tableau 4.3, p. 39. 

1) Öffentliche Übertragungen plus Nettoauszahlungen von öffentlichen 
Krediten zu Vorzugsbedingungen 

Gleichzeitig mtt dem raschen Ansteigen privater Kapitalzuflüsse 1n die NIe 
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(besonders Hex1co und Bras ilien). konnte man ein beschleunigtes Wachstum 

der Exportkredlte. die von öffentlichen Stellen der Il gewähr t oder garan-

tiert wurden. beobachten14). Außerdem haben sich die D1rekti nvestoren 

wieder für die südliche Hemisphäre interessiert. S1e profitierten von der 

liberalisierung der Wirtschaftspolitik (besonders 1n lateinamertka) und 

ergriffen die neuen Gewinnchancen, d1e durch d1e wirtschaftliche Moderni -

s1erung geschaffen wurden . Diese Investitionen waren auch der Motor der 

neuen internationalen Arbeitsteilung und der damit einhergehenden Auslage-

rung gewisser Industriezweige der Il 1n die EL. Dagegen hat die Erhöhung 

öffentli cher Kapftalströme zu weichen Bedingungen vor allem den armen El 

genützt, dle keinen Zugang zum internationalen Kapitalmarkt hatten. 

Tabelle 8 beschreibt das Volumen und die Struktur der Finanzströme (netto) 

in die El für die Jahre 1970 bis 1982. 

4. Dfe Interdependenz 1n der Sackgasse: Oie 80er Jahre 

Ofe Art der Interdependenz, die sich in den 70er Jahren entwickelt hatte, 

brachte mehrere Probleme mit sich. Erstens entwickelte slch, wie schon 1n 

der Einleitung angeführ t wurde, die Intensi vierung der gegense1tigen Be-

ziehungen in sehr selektiver Weise zugunsten der reichen l änder einerseits 

und der "neureichen" oder -bald reichenn länder andererseits. Das Ergeb-

nis 1st das außerordentliche Auseinanderklaffen des Abstandes des durch-

schnittlichen Lebensstandards zwischen dem Horden und den El. Gleichzei-

tig mit der Verstärkung einer partiellen Interdependenz tritt eine beun-

ruhigende Tendenz zur Marglnalfslerung der bevölkerungsretchsten länder 

der Erde auf. Dlese Nationen leben weiterhin in der Abhänigkeit von einem 

Weltw1r tschaftssystem. von dem s1e als hauptsächliche "Wohltat" nur die 

öffentliche Fürsorge (zufällig und zu Bedingungen) der reichen länder er-

warten können. 

Zweitens, wenn man die offene oder versteckte Arbeitslosigkeit eines Groß-

teils der Erwerbsfähigen der Dritten Welt für das größte Problem hält, muß 

man zugeben, da6 die Öffnung etner groBen Zahl dieser Länder zum Welt-

markt, ｫ｡ｵｾ＠ zur Ausrottung dieser Seuche beigetragen hat. Anders ausge-

drückt, der Beitrag der Exportfndustrfe zur Schaffung von Arbeitsplätzen 

ln den EL ist realativ gering. Ofe Weltbank schätzt. daß Ende der 70er 
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Jahre tn den Export1ndustrfen 1n der Dritte,... Welt nicht mehr als 2-3 

Millionen Arbeitsplätze direkt geschaffen wurden. Das sind ungefähr 10% 

der Arbeitsplätze in der Industrie. Unter Berücksichtigung der Mult1pli-

katoreffekte wird die direkte und indirekte Schaffung von Arbeitsplätzen 

auf 5-10 Millionen geschätzt (das ist eine optimistIsche Annahme ange-

sichts des Enklavencharakters vieler Exportindustrien), das heißt, 

vielleicht 1% der GesamtbeSChäftigung. Da die Zahl der Erwerbspersonen 

gegenwärtig von mehr als 3% pro Jahr ｡ｮｳｴ･Ｑｧｴｾ＠ 1st die Zahl derjenigen, 

die jedes Jahr in den EL auf den Arbeitsmarkt kommen, doppelt so hoch wie 

die Gesamtzahl derjenigen, die In der Exportindustrte direkt und 1ndirekt 

beschäftigt wurden J Oie Export1ndustrien erweisen sich daher unfähig, 

die zusätzltchen Arbeitskräfte, die jährlich auf den Arbe1tsmarkt kommen, 

zu absorbieren und können deshalb auch ke1ne Rolle bei der Verringerung 

der bereits bestehenden Arbeitslosigkeit spfelenI5 ). 

Drittens ist es heute mehr denn je klar, daß die Mechanismen der weltwirt-

schaftlichen Interdependenz nur innerhalb einer stabilen und dauerhaften 

Weltwirtschaftsordnung, deren Regeln ausreichend definiert sfnd und die 

von allen Teilnehmern befolgt werden, funktionieren können. Man muß je-

doch zugeben, daß seit Beginn der 70er Jahre die Währungsseite der alten 

Ordnung mit der Aufhebung mit der Bretton Woods-Vereinbarungen zusammenge-

brochen ist. Die Währungsunruhen und die externen Schocks, sowie die ver-

schiedenen Reaktionen stellen eine ständige Bedrohung der internationalen 
Wlrtschaftstransakt10nen dar. 

01e lange Rezession, 1n der die Welt seit 1973/74 steckt, schafft natür-

lich keine besonders günstigen Umweltbedingungen für eine harmonische und 

regelmäßige Entwicklung der Wirtschaftsbeziehungen. Davon zeugt das alar-

mierende Ausmaß, welches das Verschuldungsproblem in vielen EL angenommen 

hat, so daß Umschuldungen 1n den letzten Jahren immer häufiger durchge-

führt werden mußten. BeunrUhigt durch die Höhe des jährl ichen 

Schuldendienstes (Kapitaltilgungen und ZInszahlungen) in den NIes und 

durch den Rückgang der Exporte1nnahmen, die der Maßstab für die Fähigkeit , 
Verpflichtungen zu honorieren, sfnd, zögerten die großen internationalen 

Geschäftsbanken Immer mehr, diesen Ländern neue Kredite zu geben. So wa-

ren diese länder ebenso wie viele länder mit niedrigem Einkommen gezwun-
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gen, Zuflucht zu den MöglichkeIten zu nehmen, die der IWF anbietet und 

sich damit der berühmten "Kondltlonalltät·, die diese Organisation ihren 

Kredttnehmern auferlegt, zu unterwerfen. Das bedeutet konkret. daß sie 

schmerzhafte tnterne Anpassungen vornehmen müssen, um ihre Ausgaben und 

Importe zu drosseln. Im allgemeinen 1st die Folge. daß der Bevölkerung 

schwere Opfer abverlangt werden (z.8. durch die Aufhebung der Subventionen 

für Nahrungsmittel). Bezeichnenderweise ging das Importvolumen der Hicht-

erdöl exportierenden EL zwischen 1981 und 1983 um 9% und das reale Pro-

Kopf-Einkommen 1982 und 1983 zurück. In einigen besonder s benachteil igten 

Teilen der Dritten Welt (z.8. Afrika südlich der Sahara) halten die Stag-

nat10n oder die Abnahme des Pro-Kopf-El nkommens seit vielen Jahren an 9 In 

v1elen Fällen seit dem Erdölschock von 1973. 

Tabelle 9 vermittelt eine Vorstellung von der raschen Verschlechterung der 

Fähigkeit der EL, ihren internationalen Finanzverpflichtungen nachzukom-

men. Oazu muß man sagen, daß Experten eine Schuldendienstquote von 15% 

für kritisch ansehen. 

Tabelle 9: SchUldendfenstquote1) der nichterdölexport1erenden 

EntwIcklungslAnder (In Prozent) 

1974 1978 1981 1982 1983 

----_.------------------------------
14,4 19,0 20,4 

------------------------------------

Quelle: International Monetary Fund. World Econom1c Outlook - 1983, 

Occasional Paper 21, Appendi x B. Table 35, p. 204. 

1) Kapftaltflgungen und Zlnszahlungen 1n Prozent der Exporte 

von Waren und Dienstleistungen 

Da außerdem die Zahlen der Tabelle Durchschnittswerte dasteIlen, 1st es 

klar daß einzelne Entwi ck lungsländer viel höhere Quoten aufwe1sen 9 manch-

mal können s1e sogar 40% überschreiten. 

Ofe Gesamtsumme des Schuldendienstes der N1cht-erdölexportierenden EL er-
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reichte 1983 124,2 Milliarden Dollar gegenüber 

Jahre 1974 (1978: 50 Hrd.Dollar; 1981: 95 Mrd. 
nu' 22 Milliarden Dollar Im 

Dollar}17. Allein die 

Zfnszahlungen beliefen sich 1982 auf 64 Milliarden Dollar, d.h. auf dIe 

Hälfte des leistungsbilanzdefizites dieser länder und auf das 2,5-fache 

der bilateralen und multilateralen öffentli chen Entwicklungshilfe (ÖEH) Im 

seI ben Jahr. Nur Asien erhält jährlich eine ÖEH, die mehr oder weniger 

der Höhe des Schuldendfenstes (Zinszahlungen und Kapitaltflgung) ent-

spricht. In Afrika stellt die ÖEH ungefähr die Hälfte dieser Belastung 

dar, In Latefnamerika beträgt sie weniger als 10%. Oie ÖEH an Afrika 1st 

geringer als die Zfnszahlungen, die dieser Kontinent jährlich mit den IL 

für d1e erhaltenen Kredite begleichen muß. Für lateinamerika beträgt die 

ÖEH nur 1/8 der Zinszahlungen auf die Auslandschuld lB ). 

Oie rapide Verschlechterung der außenwlrtschaftlfchen Situation vieler El 

und der Gesamtheit der Dritten Welt ist das direkte Ergebnis der weltwirt-

schaftllchen Rezession und der enormen Budgetdefizite der USA. Oie Krise 

1n den IL hat zu einer deutlichen Verlangsamung der Importnachfrage, ins-

besondere nach den Rohstoffen der El, geführt. Durch diese Verlangsamung 

der Nachfrage sanken die Preise stark, so daß 1982 das Verhältnis der Roh-

stoffpreise zu den Fertigwarenprefse das niedrigste Niveau seit 1945 er-

re1chte19}. Außerdem haben die Il auf dte Krise mit einer Vervielfachung 

von protektionistischen Maßnahmen reagiert, um die schwachen Sektoren 

ihrer Volkswirtschaften. die natürlich am wenigsten der Konkurrenz der EL 

widerstehen konnten, zu schützen. Oie Verhärtung be1m Multifaserabkommen 

bezüglich der Textilien und die verschiedenen Verteidigungsmaßnahmen für 

Produkte wie Lederwaren und Schuhe, Stahl und Schiffsbau, landwirtschaft-

11che Produkte20 und elektrotechnische Konsumgüter belegen dies. Diese 

Maßnahmen sind besonders schwerwiegend, weil sie 

1. den EL den Zugang zum Weltmarkt bei relativ einfachen Gütern mit denen 

sie mit der Industrialisierung begonnen haben (hauptSäChlich 

Textilien), versperren 

2. schaffen sie ein allgemeines K11ma der Unsicherhelt 9 das die El be· 

sonders belastet, weil sowohl ihre Exportgüter, als auch ihre Absatz-

märkte wenig diversifiziert sind. Diese Unsicherheit hinsichtlich des 
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zukünftigen Ausma'Bes der Handelshelll1tnfsse in den Ländern t die glauben 

daß sie zum Schutz ihrer Industrien stets neue restriktive ｾｬ｡￟ｮ｡ｨｭ･ｮ＠

schaffen oder die alter. verstärken können. erhöht beträchtlich das 

Risiko von Investitionen und Exportgüterindustrien der EL, die von den 

fnternationalen Organisationen (Weltbank. IWF und OECD vor allem) ge-

fördert werden. 

Das Sinken der Exporterlöse der EL infolge der anhaltenden Rezession in 

den Il wird noch dadurch verschärft, daß die Il die Lasten , die durch die 
Anpassung des Angebotes an die veränderten weltwlrtschaftlichen Be-

dingungen entstehen, von den nationalen Produzenten auf den Weltmarkt ver-

lagern. Man schätzt. daß die Erhöhung des realen BIP der IL um 1% die Ex-

porteinnahmen der N1cht-erdölproduzlerenden EL zwischen 2,5 und 4% 
steigern würde21 ). Eine Verringerung des Protektionismus der IL würde 

diese Auswirkungen verstärken. 

Man hat auch geschätzt, daß die Verringerung des Zinssatzes um 1% die 

Zlnszahlungen der H1 cht-erdölproduzferenden EL um 4 Milliarden Dollar 

jährlich reduzieren würde22 ). In der Tat hat das hohe Zinsnfveau auf den 

internationalen Fianazmärkten seit 19BO die Aufgabe der EL außerordentlich 
erschwert und eine echte Zahlungskrlse einzelner Länder (Mexico, Brasi-

lien, Argentfnien, Bolivien , Venezuela, Elfenbeinküste u.a.) hervorge-
rufen. Wie man weiß, trägt die Politik der USA eine schwere Verantwortung 

für diese Situation, wefl die Wirtschafts- und Geldpolitik dieses Landes 
die Steigerung der Zinssätze begünstigt hat und zu einer unglaubli chen 

AUfwertung des Dollars gegenüber den anderen Währungen geführt hat. Da 

ein Großteil der Schulden der Dritten Welt auf Dollar lautet und die lin­

sen variabel sind. hat sich der Schuldendfenst beträchtlich erhöht. Die 
Zfnszahlungen erhöhen sich in schwindelerregendem Ausmaß (sie erreichten 

fn Lateinamerika 1984 70% des Schuldendienstes) und der reale Wert der 
Kapitaltilgungen steigt ebenfalls in beeindruckendem Ausmaß23 ). 

Das schockierendste an dieser Situatfon besteht zweifellos darin, daß die 
Ursache der gegenwärtigen lage auf den 1nternationalen Ffnanzmärkten in 

dem enormen Budgetdefizit (200 Mrd. Dollar 1984) der USA zu suchen ist, 
welches größtenteilS auf eine Erhöhung der Rüstungsausgaben (1000 Mrd. 
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Dollar im Zeitraum 19BO/84 oder das 34-fache der ÖjH der USA in derselben 

Perfode) kombiniert mit der Weigerung der amerikanischen Regierung. die 
Steuern ihrer Staatsbürger zu erhöhen, zurückgeht24 ). Ofe Bruttoauslands-

verschuldung der Vereinigten Staaten überschreitet daher heute die der EL 

(1000 Hrd.Dollar gegenüber 900 Mrd.Dollar). während die amertkanische Be-

völkerung nur 6,7% der Bevölkerung der EL ausmacht. Es ergibt sich daher 
die paradoxe Situation, daß das reichste Land der Welt über seine Verhält-

nisse lebt, anstatt zu sparen und In den rückständfgen Ländern zu in-
vestieren, wie das Europa in den 50er und 60er Jahren oder England 1m 19 . 

und 20. Jahrhundert getan haben. Dadurch ziehen die USA enorme Kapital-
ströme aus Ländern abt wo dieses Kapital nützlich wäre, und destabili-

sieren das Weltwährungssystem. Diese Situation erscheint noch viel scho-

ckierender. wenn man bedenkt. daß wegen der gewinnträchtfgen Veranlagung 

in den Vereinigten Staaten Milliarden von Dollar als Fluchtgelder die EL 
verlassen, deren Verschuldung außerordentlich problematisch ist (Argen-

tinien, Bolivien, Venezuela). Wegen der Schlüsselposition des ameri-
"kanischen Dollars im gegenwärtigen Währungssystem werden die Vereinigten 

Staaten von den internationalen Währungsbehörden zu keinen IIAnpassungen" 
gezwungen, während die "Anpassungen" 9 die vom IWF vielen armen El aufge-

zwungen werden, hohe soziale Kosten und Belastungen des zukünftigen Wachs-

tums mit s1ch bringen. So erscheint das Privileg der Amerikaner als ein 

weit Übertriebener Vorteil. durch den die jetzige Weltwlrtschaftsordnung 

oder besser Unordnung vom Standpunkt der internationalen Gemeinschaft und 

ihrer Zukunft aus gesehen, als ein zutiefst ungerechtes und wahrlich 
selbstmörderisches System erscheint. 

5. Schlußfolgerungen 

Es gibt daher keinen Zweifel. daß die Industrleländer mindestens auf zwef 

Ebenen radikale Reformen durchführen müssen, wenn sie (und die von ihnen 
kontrollierten internationalen Organisationen) die EL von der Notwendig_ 

keit einer stärkeren Integration den Weltmarkt überzeugen wollen. Einer-
seits müssen die IL aufhören, die unvermeidlichen Anpassungslasten. die 

durch das Entstehen einer neuen internationalen Arbeitsteilung auftreten, 

auf die EL abzuwälzen. Andererseits müssen sie ein neues internationales 
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Werner J. Feld 

THE CODE OF COHDUCT FOR TRAHSHATIOHAl CORPORATlOHS: A 

VERY UHCERTAIH FUTURE 

Ten years aga, in 1975, negotfatfons were begun under the auspices of the 

U.N. Econamlc and Soclol Councll (ECOSOC) and the U.N. Commlsslon on 

Transnatfonal Corporations (establlshed in 1974) to draft a code of con-

duct for transnatfonal corporatfons (TNCs), which were then better known 

as multinational corporations. 8y 1985 these negotlatlons have not been 

concluded successfullYt desp1te lang annual negotiatlng sessions, some-

tfmes on several levels, wlth enormous costs 1n personnel and effort. 

It is ｮｯｾ＠ the intention of this brief essay to rev1ew the reasons for the 

initiation and pursuit of these negottatfons. They have been examined and 

analyzed elsewhere at an earlier date.!) Sufflee 1t to say here that many 

complaints have been launched, espectal1y by Third World leaders, agafnst 

abuses by THCs of thefr great economic and ffnancial power when operating 

outside thetr horne countrfes. lt should be recogn1zed, however, that the 

corporat1ons have also prov1ded and contfnue to provide benef1ts to their 

host countrtes. Hevertheless, the abuses were recognfzed even by TNC 

managements, and It was hoped that the negotfatfons would produce a code 

of conduct acceptable to home governments, host ｧｯｶ･ｲｮｭ･ｮｴｾ＠ and TNCs. Un-

fortunately, thts has not been the case so far; therefore, thfs essay will 

look at the current status of the negotiatfons and assess the prospects 

for success or fatlure. 
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